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Von Marianne Klauser stalder

Viele Menschen leiden an einer Ängst-
lichkeit, die das gesamte Erleben
durch dringt. Dabei handelt es sich
nicht um eine begrenzte Furcht vor
bestimmten situationen oder Gefah-
ren, wie dies bei der Phobie oder der
Panikstörung der Fall ist, sondern
vielmehr um ein grundlegendes Le-
bensgefühl, das alle gegenwärtigen Er-
lebnisse und Erfahrungen durchsetzt.
solche Angstthemen haben dem jewei -
ligen Lebensalter entsprechend ver -
schie denartige Inhalte. 

Die vielen Gesichter der Angst
Junge Erwachsene zum Beispiel

befinden sich manchmal in dauernd
angespannter Zukunftsangst und ver-
passen das Glück der Gegenwart.
statt Romantik und Idealismus Raum
zu geben, die durchaus in die jungen
Erwachsenenjahre passen, wird das
bedeutsame Lebensthema der Part-
nerfindung mit Mißtrauen und Angst
belegt. sicherheitshalber rechnet man
lieber mit einem möglichen Verlust
und nährt vorwegnehmend traurige
oder eifersüchtige Gefühle. Oder man
klammert sich aus lauter Angst an
einen anderen Menschen und läßt die-
sem keine Wahlmöglichkeiten. 

Die anspruchsvolle Ausbildungs-
und studiensituation nährt heute in

besonderem Maße die verschieden-
sten Ängste, wie die vor Mißerfolg
und Versagen. Groß ist die sorge vie-
ler junger Erwachsener, von ihrem
Umfeld nicht beachtet und anerkannt
zu werden. Bis der eigene Platz im
Leben und in der Gesellschaft gefun-
den ist, müssen manchmal zahlreiche
angstbesetzte Themen durchgestan-
den und aufgelöst werden.

In späteren Phasen des Erwach -
sen seins beginnt die Angst vor einem
möglichen Arbeitsverlust zu dominie-
ren, welche eine andauernde Anspan-
nung und sorgenvolle Haltung bewir-
ken kann, selbst wenn keine unmittel-
bare Gefahr ersichtlich ist. Ein fälli ger
Berufs- oder stellenwechsel wird
manchmal aus lauter Angst vor dem
unbekannten neuen nicht angepackt.
nicht selten ist es die unbewußte
Angst vor Armut oder mangelnder
Anerkennung, die Menschen gegen
jedes bessere Wissen zu übermäßi-
gem, einseitigem Arbeiten und unnö-
tigem Geldanhäufen antreibt.

Auch Mütter können von über-
großer Angst betroffen sein: Die per-
manente sorge, daß den Kindern et -
was passieren, daß sie verunfallen oder
erkranken könnten, läßt die Freude
über Gesundheit und Frohsinn der
Kin der verblassen.

Ein besonders belastender Beglei-
ter des Erwachsenenalters ist die

Angst vor Erkrankung, die zu ständi-
ger Beobachtung des Körpers und zu
allerlei Diäten, Kuren oder auch zu
übermäßigem sport verleiten kann,
wobei vermeintliche symptome bei
Betroffenen gleich die schlimmsten
Vorstellungen und Erwartungen aus-
lösen.

Ebenso haben ältere Menschen
ihre typischen Ängste, beispielsweise
vor drohender Krankheit, vor Abhän-
gigkeit, körperlichem Ungemach oder
auch materieller not. Die Angst vor
dem Tod ist ein existentielles Lebens-
thema, das Menschen nicht nur im
Alter, sondern in allen Lebensphasen
bedrängen und beunruhigen kann.

Es gibt tausenderlei weitere Grün -
de, sich zu ängstigen, denn das Leben
ist nicht berechenbar. Eine situations-
bedingte oder phasenweise Angst ist
eine natürliche Erscheinung; sie muß
durchgestanden werden und trägt
letztlich zur Entwicklung bei. Wenn
sie aber nicht vorübergeht, sondern
einen Menschen in seinem ganzen Er-
leben und Verhalten belastet, ja ein-
schränkt, dann handelt es sich um eine
chronische Angst, eben um Lebens-
angst.

Was die Lebensangst 
kennzeichnet

Lebensängste haben also die un-
terschiedlichsten Erscheinungsformen

Lebensangst
Die „generalisierte Angststörung“
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Angst ist ein zentrales Thema im Leben vieler Menschen. Sie kann sich als begrenzte Phobie (Teil 1
dieser Serie) oder Panikattacke (Teil 2) bemerkbar machen, aber auch Ausdruck eines Schreckens,
eines Traumas sein (Teil 3). Andere Ängste schleichen sich längerfristig durch das Leben und werden
mit der Zeit zum prägenden Bestandteil des Charakters und der Weltanschauung eines Menschen;
sie bilden aber auch die versteckten Ursachen vieler seelischer und körperlicher Erkrankungen.
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und enthalten trotzdem Gemeinsam-
keiten: 

• Es fehlt den Menschen das Ver-
trauen in die wirkenden Kräfte des
Lebens.

• neues kann nicht ohne weiteres
gewagt werden, weil die schwung-
kraft fehlt. 

• Lebensfreude und tief empfun-
denes Glück haben kaum Platz. 

• Persönliche Beziehungen und
Freundschaften entstehen höchstens
in bestimmten Grenzen, weil die Vor-
sicht und das Mißtrauen zu groß sind. 

• Die sich häufenden Medienbe-
richte von Unfällen, Gewaltverbre-
chen, Entlassungen oder naturkata-
strophen wirken bestätigend auf die
eigene sorgenvolle Haltung. Daraus
entstehen dumpfe Vorahnungen, die
auch an Angehörige, vor allem an ei-
gene Kinder sowie an andere Mitmen-
schen herangetragen werden.

ständig kreisende Gedanken hal-
ten vor Augen, was alles passieren
könnte. Oft werden Verbündete für
die eigene von Angst geprägte Welt-
betrachtung gesucht und bei ähnlich
ängstlicher Gleichart gefunden. In der
Psychologie wird diese Art der frei
flottierenden Lebensangst als genera-
lisierte Angststörung bezeichnet. Die
von sigmund Freud geprägten Begrif -
fe Angstneurose und Angstneurotiker
werden mittlerweile in den meisten
Fachkreisen sowie in der aktuellen
Fachliteratur nicht mehr verwendet,
weil die Entstehungshintergründe ei -
ner Angststörung heutzutage anders
gesehen werden, als sie sigmund
Freud 1895 im Rahmen der von ihm
begründeten Psychoanalyse formu-
liert hat.

Angststörungen nehmen
deutlich zu

Allein schon die Arbeitssituation
und die gesellschaftlichen Bedingun-
gen der jüngsten Zeit haben Angststö-
rungen in den vergangenen Jahren
sprunghaft ansteigen lassen, wie ver-
schiedene Untersuchungen aus meh-
reren westlichen Ländern belegen.
Andere aktuelle studien zeigen den
Zusammenhang von Angst und ver-

unsichernden Lebensumständen wie
etwa einer scheidung, dem Tod des
Lebenspartners, fehlendem Berufsab-
schluß, einer schwierigen studiensi-
tuation, niedrigen oder auch sehr ho -
hen Einkommen sowie Arbeitslosig-
keit. Chronische Ängste beginnen oft
schon in der Kindheit mit einer Häu-
fung von bedrückenden Erfahrungen
und Beobachtungen, die sich dann
später im Erwachsenenalter fortsetzen
und durch dauernd sorgenvolles Ge-
dankenkreisen erhalten und ständig
neu verstärkt werden.

Auswirkungen auf Körper,
Seele und Geist

Im Kern handelt es sich bei der ge-
neralisierten Angststörung also um ein
Konzentrat tief verwurzelter Ängste,
die um so drastischere Auswirkungen
auf allen Ebenen des menschlichen
seins haben, je länger sie andauern.
Die als Folge der chronischen Angst
sich entwickelnde Anspannung und
vegetative nervosität kann auf Dau -
er körperliche Beschwerden auslösen
oder gar zu schwerer Erkrankung
füh ren – was nicht erstaunt, wenn
man sich vor Augen hält, daß das Ge-
hirn bei solch überdauernder Angst
ständig in Alarmbereitschaft steht, der
Atem blockiert ist und die Energie-
flüsse im Körper gebremst werden.

Auf der seelischen Ebene vermö-
gen Lebensängste einen Menschen
chronisch zu bedrücken und einzu-
schränken. Depression, Zwangsvor-
stellungen, rasche Ermüdung, schlaf-
und Konzentrationsstörungen sind
weitere Begleiterscheinungen, die
meist zu häufigen Arztkonsultationen
führen. Oft belastet die Angststörung
eines einzelnen auch seine Partner-
und Familienbeziehung, denn ein
angstbesetzter Mensch, ob klein oder
groß, hat in seinem Zuviel an Angst
die neigung, einen enormen Druck
auf das familiäre system auszuüben.

Besonders schwerwiegend jedoch
sind die Auswirkungen von Lebens-
ängsten auf der geistigen Ebene:
Überdauernde Ängste besetzen nicht
nur die Gedanken- und Gefühlswelt,
sondern können sich auch in die Emp -
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findungen einschleichen. Jede dieser
Erlebensebenen entwickelt ihre eige-
nen feinstofflichen Gebilde, die den
Menschen förmlich umklammern:
Aus den Gedanken und Angstphan -
tasien formen sich die Phantome,
während andere feinstoffliche Abbil-
dungen, die den Menschen als „see-
lenschatten“ umgeben und über Ei-
gendynamik verfügen, aus den Emp-
findungen entstehen. All diese vom
Menschen selbst gestalteten feinstoff-
lichen Erscheinungsformen der Angst
sind es, die nach außen strahlen, aber
auch auf den Urheber selbst zurück-
wirken, indem sie ihn in seiner angst-
vollen Wahrnehmung bestätigen und
ihm weitere angstgeprägte Anschau-
ungen über das Leben suggerieren. 

Wenn solche Angstgebilde die
feinstoffliche Umgebung eines Men-
schen besetzt halten, steigen damit au-
tomatisch sorge und Zukunftsangst,
wodurch sich die Wahrnehmung auf
die Gefahren des Lebens einengt. 

Ein derart einseitig ausgerichteter
Mensch ist von seiner wirklichen in-
neren stimme wie abgeschnitten. sein
freier Wille kann sich nur noch einge-
schränkt betätigen. Der Zugang zum
Geist, zum Innersten und wirklich
Lebendigen im Menschen ist vermau-
ert. Die Hinwendung zu belebenden
höheren Erkenntnissen wird abge-
lenkt von einer chronischen Angsthal-
tung. statt der Liebe, Hilfsbereit-
schaft, Dankbarkeit, Tatkraft und Le-
bensfreude Raum zu geben, erfolgen
ängstlicher Rückzug, Härte und Ab-
schottung.

Spuren in der Aura des 
Menschen

Die Einengung, welche die Lebens -
angst bedingt, verändert auch die Aus-
strahlung eines Menschen einseitig.
Die Ausstrahlung liegt in dem fein-
stofflichen strahlenkranz, der nicht
nur den Menschen, sondern auch Tie -
re, Pflanzen und steine umgibt, der
von empfänglichen Menschen als
Aura wahrgenommen werden kann.
Darüber lehrt das Werk Im Lichte der
Wahrheit von Abd-ru-shin: „Der
strahlungskranz gibt also jeder Form

eine besondere Umgebung, die einen
schutz in der Abwehr, gleichzeitig
aber auch eine Brücke zu der weiteren
Umgebung bildet.“

Und: „Wie nun der Mensch, also
der Geist, die Farben seiner eigenen
Ausstrahlungen entwickelt und re-
giert, so stellt er wie beim Radio auch
seine Wellen auf die gleichen Farben
ein und nimmt diese dann aus dem
Weltall auf. Das Aufnehmen kann
ebensogut auch bezeichnet werden
mit Heranziehen oder mit Anzie-
hungskraft der Gleichart.“ 

Und weiter: „Das Vorherrschende
dabei ist aber auch wiederum das Ein-
flußreichste nach innen und nach
außen.“ (Vortrag „Grobstofflichkeit,
Feinstofflichkeit, strahlungen, Raum
und Zeit“)

Im gesunden Zustand ist dieser
strahlenkranz eine harmonische, viel-
fältige, dem individuellen Wesen eines
Menschen entsprechende Mischung,
welche gewährleistet, daß der Geist
sich frei entfalten und höheren Er-
kenntnissen zu öffnen vermag. Domi-
niert eine niederdrückende Emotion
längerfristig das Erleben eines Men-
schen, sei es nun Angst, Wut, neid
oder anderes, so ist der Mensch nicht
nur umgeben von den entsprechenden
feinstofflichen Formen – auch sein
strahlenkranz trübt sich und er ver-
liert einen natürlichen schutz, da
durch die stärke dieser einseitigen Er-
regung genau dieselbe Art vielfach
verstärkt aus dem Weltall angezogen
wird! Dies erklärt, warum Emotio-
nen, die von einem Menschen über
längere Zeit gepflegt werden, plötzlich
auf diesen zurückschnellen und in
Anfällen förmlich eskalieren können.
Genauso ergeht es Jugendlichen, die
sich in Angstlust in entsprechende
Filme oder Computerspiele vertie -
fen und dann realisieren, daß sie
plötzlich auch außerhalb des spiels
diese Angst in bedrängender Weise er-
leben müssen. Auch lange gepflegte
suizidgedanken, die zu Beginn nur
eine Ausstiegsphantasie verkörpern,
können sich mit der Zeit zu einer
Überzeugung verdichten, der sich ein
Mensch nicht mehr ohne weiteres ent -

ziehen kann. steigt die äußere Bela-
stung, wird plötzlich bitterer Ernst
daraus.

Kollektive Angst
Bildlich gesprochen öffnet also ein

angstbesetzter Mensch mit seinen Ge-
danken, Gefühlen und Empfindungen
selbst die Tür zu den Räumen kollek-
tiver Lebensangst, indem er sich eine
furchtdurchtränkte Aura schafft, die
ihn mit Gleichgesinnten verbindet
und in seiner Angst ständig bestärkt. 

Ganze Gruppen von Menschen
richten ihr Leben nach pessimisti-
schen Erwartungs- und Lebensäng-
sten aus; ihnen ist nicht bewußt, daß
sie sich selbst mit einer der ihrigen
zwar ähnlichen, aber trotzdem frem-
den Angst verbunden halten und ihr
wirkliches Leben verpassen. Die Türe
zu solchen kollektiven Lebensängsten
muß jeder Mensch selbst wieder
schließen, indem er die großen Zu-
sammenhänge seines Lebens erkennt,
Vertrauen in die Gesetzmäßigkeiten
entwickelt und sich neuen Erfahrun-
gen öffnet, das heißt zuerst ganz
kleine schritte wagt und dann immer
größere hinzufügt. Eine nützliche
Unterstützung kann, wie bei den
Phobien, ein angeleitetes Hilfspro-
gramm sein, welches zum Ziel hat, die
Einschränkungen durch Ängste zu er-
kennen und neue Verhaltensweisen
auszuprobieren. Dadurch lockert sich
die Einseitigkeit in der Ausstrahlung
rasch auf, und eine neue, freiere Wahr-
nehmung wird möglich.

Was fehlt im Leben?
Das Mißbehagen über konkrete

Versäumnisse, unbereinigte Konflikte
oder über eine konkrete schuld ge-
nügt, um einen Menschen in Unruhe,
Hektik, Ärgerbereitschaft und eine
ängstliche Grundstimmung zu verset-
zen. In diesem Fall muß die angstbe-
setzte Beunruhigung der seele als si-
gnal des Gewissens gesehen werden,
das daran mahnt, die Lebenszeit nicht
zu versäumen und sich anstehenden
Problemen zu stellen oder Ungereim-
tes in Ordnung zu bringen – denn nur
so kann die Angst bewältigt werden.
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Es hat deshalb meistens nichts mit
Einbildung zu tun, wenn Menschen
mit fortschreitender Zeit zunehmend
unter quälenden schuldängsten leiden,
die sie nicht zur Ruhe kommen lassen.

In ähnlicher Weise empfinden viele
Menschen das Fehlen von wirklich
tragfähigen Lebenswerten in ihren
persönlichen Zielen: sie fühlen sich ir-
ritiert und finden keinen Halt, um ihr
Leben sinnstiftend auszurichten. Der
Zwiespalt zwischen dem, was der heu-
tige Zeitgeist als normal vorgibt, und
dem, was das eigene Gewissen, die in-
nere stimme signalisiert, bewirkt Kräf-
teverlust, tiefe Verunsicherung und
letztlich die Angst, etwas Wichtiges
zu verpassen – was sich oft als diffu-
ses schuldgefühl bemerkbar macht.
Entsprechende Alpträume erzählen
davon: Man hat eben den Zug verpaßt
und kann trotz hektischer Anstren-
gung sein Ziel nicht erreichen! Oder
man findet auf einem riesigen Park-
platz sein eigenes Auto nicht mehr!

so spricht eine chronische Angst-
störung also auch davon, daß dem
Leben etwas Zentrales fehlt, nämlich
eine belebende, geistig-spirituelle
Welterklärung, die überzeugt und die
hilft, den eigenen Lebensweg über den
Tod hinaus zu verstehen. sie hilft
auch, die persönlichen Ziele nach
überdauernden Werten auszurichten,
Vertrauen in die gesetzmäßigen Kräfte
des schicksals zu entwickeln und dem
aktuellen Zeitgeist eine persönliche
Überzeugung entgegenzusetzen. 

Lebensangst ist somit nicht nur
Ausdruck einer eingeengten Weltbe-
trachtung, sondern kann auch als
Beunruhigung der Seele verstanden
werden, die das Eigentliche des Le-
bens noch gar nicht gefunden hat und
dem Leben selbst tatsächlich etwas
schuldig bleibt.

Der Mensch braucht 
Antworten!

Ein Verharren in Bedrückung,
entweder verbunden mit vergangenen
Belastungen oder erfüllt von einem
angstgeprägten Ausblick in die Zu-
kunft, ist kein förderlicher Zustand.
Die kostbare Zeit, die uns mit jedem

Leben geschenkt ist, sollte vielmehr
genutzt werden für ein bewußtes Er-
leben der gegenwärtigen Gescheh-
nisse; denn das Leben will wirklich er-
lebt und erfahren und nicht etwa nur
aus sicherer Distanz beobachtet wer-
den. Lebensfreude, aber auch aktuelle
Ängste, nöte und sorgen gehören
deshalb zum Erdenleben – doch die-
ses Erleben soll sich verbinden mit der
Frage, was es daran zu lernen und zu
entwickeln gilt, um nicht unnötig
lange auf derselben stufe der Angst zu
verharren. Lebensängste tragen die
Chance zu einer neuartigen Ausein-
andersetzung mit dem Leben und
dem sterben in sich und können ge-
nutzt werden, um einen aktiven such-
prozeß nach übergeordneten Ant-
worten auszulösen. Letztlich geht es
bei der Bewältigung von Lebensäng-
sten stets um die uralten Fragen nach
den Zusammenhängen und Gesetz-
mäßigkeiten des schicksals. Ohne fe -
ste Antworten auf diese Urfragen des
menschlichen seins bleibt der Mensch
ewig ein in das Leben „Geworfener“,
oder man könnte auch sagen, ein den
Zufällen Preisgegebener, der jederzeit
in einen strudel des Lebens hineinge-
zogen werden kann.

Die Entdeckung aber, daß dieses
Leben nicht eine Aneinanderreihung
von zufälligen Geschehnissen ist, son-
dern umfassenden Gesetzmäßigkeiten
folgt, in denen der Mensch selbst als
Gestalter und nicht als Ausgelieferter
wirkt, schafft erst die Grundlage für
Vertrauen in das sonst so gefürchtete
schicksal.

Deshalb wirkt ein Ausblick, den
das Werk „Im Lichte der Wahrheit“
von Abd-ru-shin bietet, so verhei-
ßungsvoll: „Die Bedingungen des Le-
bens zum Glück sind also durchaus
nicht so schwer zu erfüllen, als es im
ersten Augenblick den nur halb Wis-
senden erscheint. Das Glück ist viel
leichter zu haben, als so viele denken.
Die Menschheit muß nur erst die Ge-
setze kennen, welche in der schöp-
fung liegen. Lebt sie darnach, so muß
sie glücklich werden! Heute steht sie
aber noch sehr weit entfernt davon,
und deshalb werden sich vorerst noch

die, welche der Wahrheit in der
schöpfung näherkommen, meistens
einsam fühlen müssen, was jedoch
durchaus nicht unglücklich macht,
sondern einen großen Frieden in sich
trägt.“ (Vortrag „Geschlecht“)

Von guten Mächten 
wunderbar geborgen …

Wenn dazu noch erkannt werden
kann, daß wir Menschen nicht alleine
im Leben stehen, sondern von mit
dem irdischen Auge nicht sichtbaren
helfenden Wesen umgeben sind, so-
bald wir uns bemühen, Raum zu
schaffen für gute Absichten und Le-
benswerte, für Liebe, Vertrauen und
Dankbarkeit, dann kann sich die alte
Lebensangst nachhaltig auflockern
und neuer Lebensfreude Platz ma-
chen.

Dann wird uns auch bei dem Er-
dentod nicht die Lebensangst ins Jen-
seits begleiten, sondern Gottver-
trauen, das sich aus den persönlichen
Erfahrungen mit den wirkenden
schöpfungsgesetzen entwickelt hat –
so, wie es der Widerstandskämpfer
Dietrich Bonhoeffer angesichts größ-
ter Bedrohung empfunden und in
Worte gefaßt hat: „Von guten Mäch-
ten wunderbar geborgen, erwarten
wir getrost, was kommen mag.“

In höheren sphären, die sich weit
über unserer stofflichen Welt befinden,
dort, wo entwickelte Geister ganz un-
belastet von schuld und sühne wirken,
gibt es keine Lebensangst.

Wir Menschen tragen in uns eine
ahnungsvolle sehnsucht nach diesem
schuldlosen, angstfreien Zustand.
Und diese sehnsucht ist es, die zum
Ansporn für eine suche nach geistigen
Werten und wirklicher Welterklärung
werden kann. 

Lesen Sie im nächsten Heft:
Ängste bei Kindern
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